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 — Fördermittel

Die Fördermittel-Blockade:  
Warum Unternehmen Millionen liegen lassen

von Sabine Hentschel, Geschäftsführerin der Hentschel Fördermittelberatung 
GmbH, Unterföhring

Für viele Unternehmen sind Fördermittel ein Paradoxon: Fast jeder weiß, 

dass es sie gibt, doch sie werden viel zu selten genutzt. Zu kompliziert, zu 

bürokratisch, zu unsicher: Diese Vorurteile halten sich hartnäckig. Dabei 

scheitern viele Unternehmen nicht an fehlender Förderfähigkeit, sondern 

bereits an mangelnder Orientierung im Förderdschungel. Das Ergebnis: 

Jahr für Jahr bleiben Millionen an öffentlichen Fördergeldern ungenutzt.

1. Förderung ist kompliziert und zu bürokratisch

Fördermittel sind in vielen Unternehmen emotional negativ besetzt. Sie gelten 
als kompliziert, bürokratisch und mit hohen Risiken verbunden. Gerade kleine 
und mittlere Unternehmen verfügen häufig weder über klare Zuständigkeiten 
noch über ausreichende personelle Ressourcen oder internes Know-how im 
Bereich Fördermittel. Im Tagesgeschäft fehlen schlicht die Kapazitäten, um 
sich intensiv mit Fördermöglichkeiten, Richtlinien und Antragslogiken ausein-
anderzusetzen. Entsprechend führen erste Berührungspunkte mit Förderpro-
grammen oft eher zu Frustration als zu Motivation. 

Förderrichtlinien umfassen oft zahlreiche Seiten mit juristisch-technischen 
Formulierungen sowie Verweisen auf weitere Vorschriften und Nebenbestim-
mungen. Ohne Erfahrung im Umgang mit Förderlogiken werden wichtige 
Anforderungen oder formale Details schnell übersehen. Hinzu kommt die Angst 
vor Fehlern, umfangreichen Nachweispflichten, späteren Prüfungen oder gar 
Rückforderungen – ein emotionaler Faktor, der in der Praxis häufig unter-
schätzt wird. Viele Unternehmen verzichten deshalb bereits im Vorfeld auf eine 
vertiefte Prüfung möglicher Förderungen oder verlieren nach ersten Ableh-
nungen die Motivation. 

Dabei scheitern Vorhaben häufig nicht an fehlender Förderfähigkeit, sondern an 
der mangelnden Orientierung, der Auswahl geeigneter Programme oder forma-
len Schwächen im Antrag. Die eigentliche Fördermittel-Blockade entsteht damit 
oft weniger durch die Bürokratie selbst als vielmehr durch das Zusammenspiel 
aus Komplexität, fehlenden Ressourcen und einem tief verankerten Vorurteil, 
Fördermittel seien grundsätzlich „zu kompliziert“. Genau hier ist ein Perspek-
tivwechsel erforderlich – von „zu riskant“ hin zu „strategisch beherrschbar“.

MERKE — Fördermittel werden dann beherrschbar, wenn Unternehmen klare Ver-
antwortlichkeiten schaffen, interne Prozesse definieren und – insbesondere zu 
Beginn – externes Fördermittel-Know-how hinzuziehen.
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2. Erst beantragen, dann starten (Ausnahme Forschungszulage)

Einer der häufigsten Fehler in der Förderpraxis ist ein zu früher Projektbeginn. 
Denn bei den meisten Förderprogrammen gilt: Der Antrag muss vor Beginn 
des Vorhabens gestellt werden. Vielen Unternehmen ist jedoch nicht bewusst, 
dass bereits unterschriebene Verträge, verbindliche Bestellungen oder beauf-
tragte Leistungen als förderschädlicher Projektstart gelten. Die Folge: Obwohl 
das Projekt grundsätzlich förderfähig wäre, entfällt die Förderung allein aus 
formalen Gründen.

Je nach Förderprogramm gelten unterschiedliche Regelungen für den Projekt-
start. Vereinzelt darf bereits ab Antragstellung auf eigenes Risiko begonnen 
werden,�i. d. R.�jedoch�erst�nach�Bewilligung�oder�nach�Erteilung�eines�soge-
nannten vorzeitigen Maßnahmenbeginns. Diese Unterschiede sind in der Pra-
xis von erheblicher Bedeutung. Gerade deshalb ist es entscheidend, Investi-
tions- und Entwicklungsprojekte frühzeitig zu identifizieren und Fördermög-
lichkeiten bereits in der Planungsphase mitzudenken. Fördermittel benötigen 
Zeit. Von der Programmauswahl über die Antragstellung bis zur Bewilligung 
vergehen häufig mehrere Monate. Unternehmen sollten daher ausreichend 
Vorlauf einplanen.

MERKE — Eine wichtige Ausnahme bildet die steuerliche Forschungszulage. Hier 
können Unternehmen Forschungs- und Entwicklungsprojekte sogar bis zu vier 
Jahre rückwirkend fördern lassen.

3. Mythos: Fördermittel sind nur etwas für die Big Player

Einer der hartnäckigsten Irrtümer rund um das Thema Fördermittel ist die 
Annahme, dass öffentliche Förderungen vor allem großen Konzernen vorbe-
halten seien. Tatsächlich ist das Gegenteil der Fall. Ein Großteil der Förderpro-
gramme richtet sich gezielt an kleine und mittlere Unternehmen (KMU) mit 
weniger�als�250�Mitarbeitern�und�schließt�große�Unternehmen�explizit�von�
der Förderung aus.

4. Verloren im Förderdschungel

Unternehmen scheitern in der Praxis häufig nicht an fehlender Förderfähigkeit, 
sondern bereits an mangelnder Orientierung innerhalb der Förderlandschaft. 
Die größte Herausforderung ist oft nicht der Antrag selbst, sondern die Suche 
nach dem passenden Förderprogramm. Vielen Unternehmen ist nicht bewusst, 
wie umfangreich die Förderlandschaft tatsächlich ist. Meist sind nur einige 
wenige Programme bekannt, die öffentlich stark beworben werden, während 
zahlreiche weitere Fördermöglichkeiten unberücksichtigt bleiben. Gerade 
diese Vielfalt macht das System schwer überschaubar.

Fördermöglichkeiten existieren für nahezu alle Branchen. Neben branchen-
offenen Förderungen bieten Bund und Länder zahlreiche spezialisierte Pro-
gramme für einzelne Technologiefelder wie Maschinenbau, Medizintechnik, 
Elektromobilität, erneuerbare Energien oder Digitalisierung an. Welches För-
derprogramm tatsächlich geeignet ist, hängt von zahlreichen Faktoren ab. Bei 
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der Innovationsförderung sind dies beispielsweise das Technologiefeld des 
Vorhabens, die Unternehmensgröße, das Bundesland des antragstellenden 
Unternehmens, das Projektvolumen oder die Frage, ob es sich um ein Einzel- 
oder Kooperationsprojekt handelt. 

Die Förderlandschaft wirkt dadurch auf viele Unternehmen komplex und 
schwer zugänglich. Hilfreiche Orientierung bieten insbesondere der Förder-
finder des Bundes (foerderinfo.bund.de) und die Förderdatenbank des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Energie (foerderdatenbank.de). Beide Platt-
formen ermöglichen einen strukturierten Überblick über Tausende Förderpro-
gramme und erleichtern die erste Einordnung möglicher Förderoptionen. 
Zudem wird der direkte Austausch mit Projektträgern häufig unterschätzt. 
Viele Förderstellen bieten ausdrücklich die Möglichkeit, Projektskizzen oder 
Kurzbeschreibungen vorab einzureichen und eine erste Einschätzung zur För-
derfähigkeit zu erhalten. Bereits in einem kurzen Vorgespräch lässt sich häu-
fig klären, ob ein Vorhaben grundsätzlich in das gewünschte Programm passt 
und welche Aspekte im späteren Antrag besonders relevant sein werden.

5. Gute Projekte – schlechte Anträge 
Die Überzeugungskraft eines Förderantrags basiert nicht auf werblicher Aus-
schmückung, sondern auf einer belastbaren technischen Substanz. Für Gut-
achter ist es entscheidend, dass klar erkennbar wird, welches konkrete Pro-
blem adressiert wird, welcher technische Lösungsansatz verfolgt wird und 
welche Unsicherheiten dabei bestehen. In der Praxis bleiben vor allem Anträge 
im Bereich Forschung und Entwicklung zu unspezifisch und verlieren sich in 
vagen, marketinggetriebenen Formulierungen, die ohne fachliche Fundierung 
keinen Mehrwert bieten. Ein überzeugender Antrag macht deutlich, was genau 
neu oder anders ist, welcher technologische Fortschritt angestrebt wird und 
warum bisherige Lösungen nicht ausreichen. Dazu gehört auch die Definition 
konkreter technischer Zielgrößen. Besonderes Augenmerk gilt den techni-
schen Risiken. Förderfähig sind F&E-Projekte nur dann, wenn technologische 
Unsicherheiten bestehen, also wenn unklar ist, ob oder wie ein technisches 
Ziel mit den gewählten Methoden erreicht werden kann. Genau diese Unsicher-
heiten müssen präzise und nachvollziehbar beschrieben werden, denn sie 
belegen den Forschungscharakter des Vorhabens.

FAZIT — Fördermittel sollten nicht als Ausnahme, sondern als fester Bestandteil 
moderner Unternehmensfinanzierung verstanden werden. Sind passende Pro-
gramme und interne Abläufe erst einmal etabliert, wird aus anfänglicher Komple-
xität schnell Routine. Gerade beim Einstieg kann eine spezialisierte Fördermittel-
beratung dabei helfen, geeignete Programme zu identifizieren, typische Fehler 
zu vermeiden und effiziente Prozesse im Unternehmen aufzubauen.

ZUR AUTORIN — Sabine Hentschel ist Geschäftsführerin der Hentschel Fördermittelbera-
tung GmbH (hentschel-foerdermittel.de). Die Hentschel Fördermittelberatung ist speziali-
siert auf Förderung im Bereich Forschung und Entwicklung und unterstützt Unternehmen 
schnell und praxisnah bei der Antragstellung.
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